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Gegenthemeneinführung nach vollzogener Dominantmodulation in Händels Doppelfugen hin-
gewiesen habe 6• 

Andeutungen motivischer Abwandlung finden wir in einer kadenzierend abgeschlossenen 
Doppelfugenexposition (Band 260, S. 50) und in einem ausführlicheren Satze (Band 260, 
S. 60), dessen Doppelthematik an ein schon in zweifacher Form verwendetes Thema angelehnt 
ist (Band 260, S. 56 und 65). 

Die strenge Themendiminution der Choralfuge wendet Händel schließlich in einem der 
kompliziertesten Beispiele des Studiengangs an (Band 260, S. 43; s. Taf. II). Es scheint sich 
auch hier um den Choral Aus rief er Not zu handeln, allerdings nach Dur versetzt. Die Ver-
vollständigung der Exposition ist durch die Tabulatureinzeichnung des Themeneinsatzes für 
den Cantus auf dem zweigestrichenen fis angegeben. Die nächsten Einsatzbezeichnungen gelten 
dem Gegenthema, das im Alt auf dem eingestrichenen fis, im Cantus auf dem zweigestriche-
nen fis und, wiederum im Cantus, auf dem eingestrichenen h nach einer jeweils notierten 
Achtelpause eintritt. Ein ausgeschriebenes zweistimmiges Zwischenspiel in den beiden Ober-
stimmen geht der Engführung des Hauptthemas voran, die mit Einsätzen auf dem kleinen h 
im Tenor und auf dem eingestrichenen h im Cantus bezeichnet ist, so daß die Angaben für 
drei Stimmen zeitweilig einen vollständig ausgeführten polyphonen Satz ergeben. Mit diesem 
Beispiel ist der Ring der Beziehungen zwischen Fugenstudien und Messiasskizzen geschlossen, 
denn die Themen dieser Fuge sind zugleich diejenigen, die im Entwurf zum Chor Let all the 
angels of God worship Him (Band 263, S. 58) in gleicher Gegenüberstellung von langen und 
verkürzten Notenwerten erscheinen. 

Erstaunlich ist der reine Klang, die geläuterte Faktur dieser Händelschen Sätze. Ihre musika-
lische Sprache scheint die Überzeugung auszudrücken, daß nur die Tradition sich lehren läßt. 
Aber, wie die thematische Arbeit an den Doppelfugen zeigt, weisen die Beispiele zugleich in 
die Zukunft. Dieser sichere Blick in die vergangene und kommende Zeit, bei Händel bezeich-
nenderweise mit der Messiaskomposition verknüpft, ist nur wenigen Meistern auf der Stufe 
höchster Beherrschung der Materie vorbehalten gewesen. 
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Die musikalische Bibliothek Gottfried van Swietens 
Die Kenntnis alter Bibliotheken fördert unser Wissen vom Geschmack und Urteil vergan-

gener Epochen. Wir erkennen, wie die Ströme der Geschichte sich stauen und ein Reservoir 
der Überlieferung für kommende Geschlechter bilden. Aus dieser Sicht verdient die private 
Musiksammlung Gottfried van Swietens, des Präfekten der Hofbibliothek in Wien, spezielles 
Interesse; denn sie kann als wichtigste Quelle für die Überlieferung der deutschen Barock-

6 Tl1e Study of Fugue, New Brunswick, 1958, 68. S. auch Takt 12 im Halleluja vom Messias (Gegen-
themeneinführung auf der Dominante) und Takt 43 ff. ebenda (motivische Abwandlung in der Themen-
beantwortung). 
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musik an die Wiener Klassiker gelten. Aus dem reichen Bestand Bachseher und Härndelscher 
Werke empfingen Mozart, Haydn und Beethoven tiefreichende Anregungen für die eigene 
Kunst. Die Meister selbst haben bezeugt, wie großzügig Swieten seine Schätze zur Verfügung 
stellte. Wiederholt berichten Mozarts Briefe von sonntäglichen Matineen in der Wohnung 
Swietens, zu denen Wiener Musiker zusammenkamen, um „nid,rts als Händel und Bad,r" zu 
musizieren 1. Mozart durfte sich eine Sammlung von Fugen J. S. Bachs und Händels anlegen 
und Partituren Bachseher Werke zum Studium nach Hause entleihen. Auch Beethovens Kennt-
nis Bachseher Musik geht - nach Schindlers Angaben - zum großen Teil auf die Bach-
Handschriften · in Swietens Bibliothek zurück 2• 

Aber Swieten besaß nicht nur Werke Bachs und Händels. Durch die Bekanntschaft mit 
Haydn und Mozart ist manches Manuskript dieser Meister in seine Sammlung gelangt. In 
Swietens Auftrag hatte ja Mozart für eine Gesellschaft Wiener Aristokraten Händels Acis 
und Galatea, Messias, Alexander-Fest und Cäcilien-Ode bearbeitet, Haydn seine Sd,röpfung 
und Jahreszeiten komponiert. Wir wissen aus Briefen G. A. Griesingers, der sich im Auftrag 
Härtels um das Druckprivileg dieser Werke bemühte, daß die Originalpartituren in Swietens 
Bibliothek aufbewahrt wurden 3• Haydn selbst weist in einem Brief an Griesinger darauf hin 
und bemerkt dort, es sei Swietens Absicht, die Musik-Sammlung der Hofbibliothek zu ver-
machen 4• Einer Nachricht in der Wiener Zeitung zufolge, starb Swieten jedoch ohne Testa-
ment, so daß der Nachlaß seinem Bruder, Heinrich Gisewetter, und seinem Schwager, Gerard 
von T. Serclas zufiel 5. Die Erben ließen die Bibliothek, deren Wert Haydn auf 10000 Gul-
den schätzte 6, öffentlich versteigern 7• 

Leider konnte bisher keim Exemplar des Versteigerungskataloges ermittelt werden. Doch ist 
wenigstens ein Auszug überliefert, welcher die Händeliana Swietens enthält. Leopold von 
Sonnleithner stieß 1846 in A/Wgm 8 auf ein (heute verschollenes) Exemplar und teilte mit, 
es seien darin .31 Nummern in englisd,rer Partitur" aufgezählt und als Nr. 227 bis 233 
Mozarts Bearbeitungen sowie Arrangements von Judas Maccabäus, Wahl des Herku/es und 
Athalia in Partitur und Stimmen verzeichnet 9• Der größte Teil dieser Händeliana befindet sich 
heute in CS/Pnm, Archiv Lobkowitz. Die Provenienz aus Swietens Bibliothek erweisen neben 
anderen Kriterien die Rötelzahlen auf den Manuskripten, welche mit den Versteigerungs-
nummern des Kataloges übereinstimmen 10• Von Mozarts teilautographen Partituren ist nur 
der dritte Teil der Messias-Partitur in Prag erhalten 11• Die Autographe von Acis und Galatea, 

1 Briefe vom 10.4. 1782, 20.4.1782, 12.3 . 1783, 12.4.1783. 
2 Vgl. Neues Beethoven-Jb. V (1933) 74-77. 
3 Belege : ZfMW XII (1929/ 30), 29. 
4 Brief vom 3. 7. 1801. 
5 „ Wiener Zeitung" vom 30. 4. 1803 : .Co11voc. Bar. v. Swiete11's Gläubiger. Vor dem k. Ir. Öst. La11d-
recht wird hiemit beka1111t gemacht : Es sey Herr Gottfried Freyherr v. Swiete11 . . . am 29 . März des 
Jahres oh11e Hi11terlassu11g ei11es Testame11ts gestorbe11, u11d auf A11lage11 der Herre11 Hei11rid, Gise-
wetter Freyherr v. Swiete11, u11d Gerard Freyherr v. T. Serclas, die Ausfertigu11g ei11es Co11vocatio11s-
Edihts bewil/igt worde11 ... " 
6 Vgl. ZfMW XII (1929/ 30), 30. 
7 „ Wiener Zeitung" vom 5. 5. 1804: .Licitatio11s-Nachricht des Bücher- u11d Ku11stsache11 Auctio11s-
Institut . De11 11 . May u11d die folge11de11 Tage werde11 die dem I11stitut zun1 Verkauf übergebe11e11 
Bücher u11d Ku11stsache11 vor»1ittags vo11 9 bis 12 u11d 11ach,11ittags vo11 3 bis 6 Uhr um die im Katalog 
a11gesetz te11 Preise ausgerufe11, u11d gege11 gleich haare Beza/,,/u11g versteigert. Der hiezu bestimmte 
Ort ist im Bürgerspital 11ebe11 dem Kaffeehaus u11ter dem Schwiboge11 zu ebe11er Erde .. . Vo11 Musi-
kalie11 die große Sammlu11g aus der Verlasse11schaft Sr. Excel/e11z des Freyherm vo11 Swiete11, wovo11 ei11 
beso11derer Katalog de11 9 . May {Ur ei11 e11 Kreutzer ausgegebe11 wird . . . •. 
8 Die Bibliothekssigel nach RISM. 
9 In : Cäcilia XXV (1846) 93 , 94 . Abgedruckt: NMA X/28/1/2 KB 19. 
10 Vgl. Mozart-Jb. 1953, 30. Nähere Angaben : NMA X/28/1/2 KB 20, 21. 
11 Vgl. ebendort. 
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Alexander-Fest und Cäcilien-Ode konnte später G. Poelchau von Wiener Antiquaren, viel-
leicht auch (s. u.) vom Hofzahlamtskontrolleur Michael Bartenschlag erwerben. Nach dem 
Tode Poelchaus ging seine Sammlung in den Besitz der Königlichen Bibliothek in Berlin über 
(1841). 

Haydns Oratorien wurden auf der Auktion nicht angeboten, sondern sind, nach einer 
Bemerkung S. v. Neukomms zu den biographischen Notizen von Dies, vorher aus der Erbmasse 
entfernt worden 12• 

Da uns kein vollständiges Exemplar jenes Auktionskataloges bekannt ist, wären wir für die 
weitere Rekonstruktion der Bibliothek auf indirekte Zeugnisse angewiesen, hätten sich nicht 
bisweilen in den Manuskripten Einträge erhalten, welche auf die Versteigerung unmittelbar 
hindeuten. A/Wgm verwahrt als Nr. VII/833 und VII/834 Kopien der französischen und 
englischen Suiten J. S. Bachs. Die Titelblätter tragen den Namenszug .Charles Comte Lich-
nowsky" und die Angabe • Göttingen 1782", das Exemplar der englischen Suiten außerdem 
den Vermerk .La Psse Jean Liechtenstein a achete ce livre de Musique a la licitation des 
effects du Baron van Swieten". Es sind also Exemplare, die Fürst Karl Lichnowsky (1760 
bis 1814) von einem Studienaufenthalt in Göttingen nach Wien gebracht hatte und die in den 
Besitz Swietens übergegangen waren. - In A/Wn liegt als Ms. mus. 15 586 die Partitur einer 
Missa brevis von Georg Benda. Das Manuskript trägt auf der letzten Seite die .Anmerkung: 
Diese Meße habe ich in der Auktion von den Musikalien des Baron Switen erstanden ... 
Bartenschlag." Die Adresse Bartenschlags ( .Bartenschlag Michaelerplatz 1153 NB. von 
Treitschke") findet sich auch in der erwähnten Partitur Mozarts zum Alexander-Fest. Offen-
bar hatte Poelchau diese Partitur später von Bartenschlag erwerben können 13• Auf dem 
Manuskript Bach P 40 in D/B-MG (eine Abschrift des Bachsehen Magnißcat, angefertigt 
von dem Hauptkopisten Ph. E. Bachs, dem Hamburger Tenoristen H. Michel 14. steht „Copie 
für Baron van Swieten". Swieten hatte sich diese Partitur von dem Autograph, welches Ph. E. 
Bach besaß, kopieren lassen 15• Von der Hand desselben Kopisten stammt auch die Partitur 
der Matthäuspassion aus der Sammlung Kaiser Franz II. (heute A/Wgm III/193 5); sie mag 
ebenfalls durch Swietens Vermittlung nach Wien gekommen sein. Swieten war mit Emanuel 
freundschaftlich verbunden: Bach komponiert in Swietens Auftrag sechs Sinfonien (Wg 182) 16 

widmet ibm die dritte Sammlung seiner Sonaten für Kenner und Liebhaber (Wg 57), Swieten 
verschafft Bach Subskribenten 17 und setzt sich in Wien für Emanuels Werke ein. Nach dem 
Zeugnis Forkels wurde 178 8 die Kantate Auferstehung und Him111elfahrt Christi in einer 
Akademie Swietens unter Mozarts Leitung aufgeführt 18• Partitur und Stimmen mit den 
Namen der Mitwirkenden (.,Mad. lang[e]. Mons. Adamberger, Mons. Saal") verwahrt 
A/Wgm als Nr. III/14232 19• 

Wird durch diese Eintragungen die Provenienz der Handschriften aus Swietens Sammlung 
unmittelbar bezeugt, so erweisen sich für die weitere Ermittlung die Schrift- und Papier-
analyse als fruchtbar. Die Schriften derselben Wiener Kopisten, welche die Grundpartituren 
und das Aufführungsmaterial zu Mozarts Händel-Bearbeitungen angefertigt haben, kehren 

12 Vgl. Beiträge zur Musikwissenschaft 1959, 31. 
13 B. (Lebensdaten unbekannt) war als Dilettant Komp. und Pauker: Vater!. Blätter f. d. österr. Kaiser-
staat 1, Wien (1808) 54. Ein Requiem von seiner Hand verwahrt A/Wn als Hs. 19 096. KV3 Anh. 188 
erwähnt einen Michael Hartenschlag (ders. ?) ; vgl. auch JbP 1930, 53. Der Operndichter F. G. 
Treitschke ist aus Beethovens Biographie bekannt. 
14 Vgl. NBA V/4 KB 19. 
15 Vgl. NBA JI/ 3 KB 21. 
16 Nagels Musikarchiv 73, 96. 
17 Vgl. Der Bär, Jb. von B. & H. 1929/ 30, 106. 
1s Vgl. NMA X/ 32, 237. 
u Vgl. KV3, S. 984. 
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nämlich in einem umfangreichen Bestand barocker Tastenmusik wieder, dessen ursprüngliche 
Zusammengehörigkeit Papier und Aufmachung verbürgen. Dieser Bestand (aus Fischhofs 
Nachlaß, heute in D/B-MG 20) umfaßt: die zwei- und dreistimmigen Inventionen vonJ. S. Bach, 
die französischen und englischen Suiten, die Partiten, das Musikalische Opfer, den dritten Teil 
der Klavierübung, die sechs Orgelsonaten in der Bearbeitung für zwei Cembali, Klavierstücke 
und -sonaten von Ph. E. Bach, die Solostimme der Orgelkonzerte von Händel, Klaviersuiten 
und Fugen von Händel, Sonaten und Fugen von D. Scarlatti, Klavierstücke von Geminiani, die 
Präludierschule von J. B. Vallade und sechs Klaviersonaten von Clementi 21 . Der Haupt-
schreiber dieses Bestandes ist der Kopist der Grundpartitur und großer Teile des Stimmen-
materials zu Mozarts Messias-Bearbeitung. Er hat also verbürgtermaßen für Swieten als 
Kopist gearbeitet 22 • Papier und Einbände betonen die Zusammengehörigkeit jener Klavier-
werke. Es sind Papierarten, wie wir sie von Autographen Mozarts kennen 23• Die Einheit des 
Bestandes wird durch die originalen Pappeinbi:inde unterstrichen; Lederrücken und -ecken 
verstärken die Deckel, einheitliche goldgeprägte Aufschriften auf den Rücken zeigen den 
Inhalt an 24• Wie aus der Rückenprägung hervorgeht, ist die Reihe unvollständig. Vor allem 
fehlt das Wohltemperierte Klavier. Die entsprechende Abschrift des 2. Teils besitzt US/BER 
als M 2. 1 M 5. Das Manuskript, welches nur die Fugen enthält, ist von dem erwähnten 
Hauptkopisten geschrieben 25 • Nicht nur der diplomatische Befund, Schrift und Papier, sprechen 
für die Provenienz dieser Abschriften aus Swietens Bibliothek. Eine Quellenkritik kann unsere 
Beweisführung erhärten. Das Köchel-Verzeichnis enthält als Nr. 404" sechs dreistimmige 
Fugen J. S. Bachs und W. F. Bachs. Die Fugen sind für Streichtrio eingerichtet und mit ein-
leitenden Adagios versehen. Ein Vergleich der Hauptquelle (A/Wgm IX 1062) mit den Fugen 

20 Die Entstehung der Slg. Fischhof wird gegenwärtig von Dr . .R.iedel (Kassel) untersucht. Nach vor-
läufigen Ergebnissen geht sie auf die Slg. des Baron Doblhoff-Dier zurück. 
21 Von J. S. Bach und C. Ph. E. Bach: Mus. ms. P 250, 251, 303, 304, 305, 673-677, St. 401. 
Inhalt s. Tübinger Bach-Studien 2/3 (1958). 
Von Hände 1: Mus. ms. 913511: Orgel-Konz. 1. Gruppe = GA 28, 3-69 (Abschr. d. EA Walsh 
[1738)) . Mus. ms. 9135/ 2: Orgel-Konz. 2. Gruppe = GA 48, 2-50 (Abschr. d. EA Walsh (1740)). 
Mus. ms. 9135 / 3 : Orgel-Konz. 3. Gruppe = GA 28, 73-140 (Abschr. d. EA Walsh [1761)). Mus. 
ms. 9160/1: Suiten 1. Slg. = GA 2, 1-60 dazu 6 Fugen = GA 2, 161-172 (Reihenfolge VI, II, Ill, 
V, I, IV). Mus. ms 9165 : Suiten 2 . Slg. und Chaconne G-dur = GA 2, 63-122. 
Von Scarlatt.i: Mus. ms. 19681/ 1: Longo 488 (in 3 Var.), 231,423,424,413, Suppl. 7,386,245, 
406, 478, 357, Kirkpatrik 41 (fehlt bei Longo), Longo Suppl. 36, vier nicht nachweisb. Sonaten: Fuga 
f-mol! 6/8. Allegro A-dur C, Fuga G-dur C, Fuga a-moll C, Longo 463, 487, 402, 186, 300, 139, 177, 
298 , 407, 133,232. Mus. ms. 19681/ 2: Longo 241,103,124,257,457,282, 452,465,224,415,356, 
205, 203 , 340, 187, 435, 472, 226, 212, 338, 128, 131, 132, 221. Mus. ms. 19 681/ 3: Longo 273, 438, 
471, 218, 290, 104, 431, 433, 206, 220, 119, 323, 256, 210, 358, 496, 260, Suppl. 6, 215, 345, 212, 
265, 494, 348, 379. 
Von Gem i niani : Mus. ms. 7333: Pieces de Clavecin ... Abschr. d. Ausg. London 1743 (Eitner 
Q IV, 195), Ru/es for playing in a true Taste .. . Abschr. d. Ausg. London o. J. (EQ IV, 196). 
Von V a 11 ade: Mus. ms. 22 240: Der Präludirende Organist . . . Abschr. d. Ausg. Augsburg 1757 
(EQ X, 28). 
Von Clementi: Mus. ms. 3791: Sonaten (gezählt nach R. Allorto, Le Sonate p. Pf. di M. C., 
Florenz 1959, Seite und Incipit-Nr.) 92, 1; 90, 2: 91 , 1; 91, 2; 92, 2 ; 92, 3. - Bei systematischer 
Sichtung der Klavierwerke aus Fischhofs (und A. Fuchs?) Besitz werden sich an Hand der hier auf-
gestellten Kriterien wahrscheinlich weitere Handschriften der Bibliothek Swietens zuweisen las-sen. 
22 Zur Analyse der Schrift vgl. NMA X/ 28/1/ 2 KB 113 (Kp I). 
23 Wasserzeichen : 3 Halbmonde mit Unterschrift REAL, Armbrust mit Pfeil, W in Kartusche, Buch-
stabenfolgen MA, CS, GFA. 
24 . Sebastian Bach 1 ." (P 250) , . Sebastian Bach 3 ." (P 251) , . Sebastian Bach 5." (P 303), ., Sebastian 
Bach 6 ." (P 304), . Sebasti,m Bach 7 ." (P 305), .,Sebastian Bach 9, 2. " (St. 401), ., Emanuel Bach 2." 
(P 673), . Emanuel Bach." (P 674), .Emanuel Bach 7." (P 675) . • Emanuel Bach •: (P 676 und P 677) 
etc. 
25 Den Hinweis auf diese Quelle verdanke ich Herrn Prof. v. Dadelsen. 
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des Wo/.tltemperierte11 Klaviers in der Handschrift US/BER zeigt, daß nur diese für die Be-
arbeitung Vorlage gewesen sein kann: sie enthält Schreibfehler, neu hinzugefügte Themen-
einsätze und andere Verderbnisse; hier hat Mozart eingegriffen und eine saubere Stimm-
führung hergestellt. Dadurch sind charakteristische Wendungen entstanden, welche zwar von 
der Bachsehen Gestalt abweichen, sich aber nur durch diese spezielle Vorlage aus Swietens 
Besitz erklären 26. 

Wir haben gezeigt, daß viele Kopien der Swietenschen Bibliothek in Wien selbst angefertigt 
wurden. Von Händels Werken besaß Swieten großenteils gestochene Ausgaben. Der bruch-
stückhafte Auktionskatalog erwähnt ja .31 Nummern 111 e11glischer Partitur". Auf die Ge-
samtausgabe von Samuel Arnold war die Hofbibliothek unter Swietens Präfektur subskri-
biert27. Als Vorlagen für Mozarts Händel-Bearbeitungen haben die ersten vollständigen 
Partituren von Walsh und Randall gedient 28. Bachs Werke dagegen mußten von handschrift-
lichen Vorlagen kopiert werden, da ja damals nur Weniges gedruckt war. Aus der Biographie 
Swietens wissen wir, daß der Baron zu den drei Zentren der Bach-Pflege Verbindungen hatte: 
zum Kreis um die Prinzessin Anna Amalie von Preußen, zu Ph. E. Bach in Hamburg und zu 
Nikolaus Forke! in Göttingen 2g. Die Vorlagen für seine Bach-Handschriften hat Swieten offen-
bar dort entliehen und nach Fertigstellung der Kopien zurückgeschickt. Ein solches Verfahren, 
eine Bibliothek anzulegen, war auch damals nicht selten, denken wir etwa an die um 1800 
entstandene Sammlung Kaiser Franz II., welche ebenfalls von nur wenigen Kopisten (teil-
weise unter Benutzung Swietenscher Vorlagen) zumeist in Wien selbst angefertigt worden ist 30• 

Dis ku ss i o n: 
0. E. Deutsch fragte zunächst, wann die erwähnte Handschrift der Matt/.täuspassio11 in 

den Besitz der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien gelangt sei. Hol s c h n e i der setzte 
den Zeitpunkt unter C. F. Pohl an. Der Hauptbestand der „Kaisersammlung" sei erst unter 
R. M. Haas an die Österreichische Nationalbibliothek gekommen. F. W. Riede! bemerkte 
ergänzend, daß ein Teil der Sammlung Fischhofs auf Musikalien aus dem Besitz des Baron 
Doblhoff-Dier zurückgehe. 

HERTA JURISCH / NÜRNBERG 

Zur Dynamik im Klavierwerk Ph. E. Bachs 

Bei der Herausbildung des neuen Musikstils um die Mitte des 18. Jahrhunderts erscheint die 
Dynamik besonders eindrucksvoll in einer bis dahin nicht geübten Kompositions- und Vortrags-
weise. Ph. E. Bachs Dynamik - seine Kompositionen entstanden in den Jahren von 1731 bis 
1787 - tritt in zunächst verwirrender Vielfalt vor das Auge: neben streng gegliederten Perio-
den stehen kontrastreiche Nuancierungen eines Motivs; differenzierte Epiloge beenden einen 
sonst unbezeichneten Satz; harmonische Folgen zeigen von Akkord zu Akkord wechselnde 
Dynamik; satztechnisch gleiche Teile sind einmal dynamisch bezeichnet, dann wiederum un-
bezeichnet; mit Dynamik überhäufte Sätze finden sich neben barock anmutenden ohne jedes 
Zeichen. Diese Mannigfaltigkeit der dynamischen Erscheinungsformen kann nur sinnvoll un-

26 Die genauen Nad:iweise wird eine Studie zu Mozarts Bearbeitungen Badischer Fugen enthalten, die 
der Verf. vorbereitet. 
27 Nach dem alten Katalogzettel Anton Schmids in A/Wn. 
28 Vgl. NMA X/ 2s / 1/2 KB 39, 40. 
" Vgl. Der Bär, Jb. von B. &. H. 1929/30, 101 ff. 
80 Zur .Kaisersa11111tlu11g" vgl. E. F. S c ,b m i d, Die Musfkalie11slg. des Kaisers Fra11z II, ihre Wieder-
e11tdecku11g ht Graz im Jahre 1933, msduftl. A/Wn; NMA X/2s/1 / 2 KB 23 , 24. 




